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Alntlicher Theil.
Seine k. und k. Apostolische Majestät haben mit

Merhöchstev Entschließung vom 16. Jänner d. I .
l« Anerkennung besonders verdienstlicher Leistungen
aus Anlass der im Sommer vorigen Jahres in Nieder
Mrreich stattgehabten Überschwemmungen den bei der
<>onau«Regulierungs - Commission in Verwendung
stehenden Ingenieuren Johann P a c h n i t nnd Rudolf
H a l t e r und dem Oberinspector der Brauhaus-Feuer
wehr in Schwechat Theodor D r e h e r das goldene
Aerdienstkreuz »lit der Krone, dann den Gemeinde
^orstehern Josef W e r n e r in Stefanshart und Alois
^ l n k in Langenlcbarn sowie dem Obcrmaschinisten
des Schwechater Brauhauses, Feuerwehr^Oberinspector
^sef L e i t l das silberne Verdienstkreuz mit der
^one allergnädigst zu verleihen geruht.

Der Minister für Cultus und Unterricht hat den
ordentlichen Professor der Mathematik Emanuel
^ z u b e r , den ordentlichen Professor der Utilitäts-
^aulunde und des Eiseubahnhochbaucs Oberbaurath
Mls t ian U l r i c h , den mit dem Titel eines ordent-
ucyen Professors bekleideten außerordentlichen Professor
? " Aesthetik Dr . Josef B a y e r , den außeroroent-
M n Professor der darstellenden Geometrie Johann
^ o b o t t a und den Honorardocenten für altchristlichc
«nd mittelalterliche Baukunst Max Freiherrn von
A l s ! l , sämmtliche an der technischen Hochschule in
^"en, zu Mitgliedern der Commission zur Vornähme

s strengen Prüfungen für die Erlangung eines
"lftlomes der Bauschule ernannt.

d«...i T>en 19. Jänner 18W wurde iu der t. l. Hof- und Staats-
l Xvv f l . bas ^XlV. Stilck der slovenische», das I.XXVI1. und
»i?^ Stück der rumänischen, das Xl^ll. Stück der slove
^XV,/' ^ ^ ^ " - und (^XV. Stück der riilnänischeu, das
iliick ^ " ^ ^ ^ böhmischen und das cXVIII. Stilck der pol.
<l«l^ Ausgabe des Reichsgesehblattes von, Jahre 18«? aus-
» l̂coen und versendet.

Nichtamtlicher Theil.
Productiv-Genosseuschllsien.

II.
n« , ^ u d noch ein Moment ist von entscheidender
A M k e i t für das Prosperieren von Productiv-
^no^senschaften; es mnss ein Capital zur Verfügung
! _ I ^ l ' welches mit der Ausdehnung des Unternehmens

im richtigen Verhältnisse steht, d. h. wenn das Capital
gering ist, darf auch der Gefchäftsumfang lein großer
sein; die Genossenschaft darf nicht allzu sehr auf den
Credit bauen, solange sie sich nicht durch ein vor
sichtiges und solides Gebaren das Vertrauen iu
weiteren Kreisen erworben hat. Das von den M i t -
gliedern der Prodnctiv-Gcnossenschaft vor Bildnng
dieser letzteren angesammelte, aus der Theilhaberfchafl
derselben an einfacheren Genossenschaftsfurmen (Credit
und Consulnveremen) herrührende Capital bildet für
das Gedeihen derselben nicht nur eine materielle,
sondern bis zu einem gewissen Grade eine moralische
Garantie, indem es darauf hinweist, dass die Genossen-
schafter gewisse Eigenschaften mitbringen, welche n,i
entbehrlich sind, und weil sich die Mitglieder was
ebenfalls von größtem Belange ist - in diesen früheren
Vereinigungen bereits gegenseitig kennen gelernt haben
und dadurch auch in die Lage gekommen sind, einer
seits die zur Leitung des nenen Unternehmens ge
eignetste Persönlichkeit ansznwählen nnd anderseits
solche Individuen auszuscheiden, welche die früher er-
wähnte ethische Qualification offenbar nicht besitzen

Die Erfahrungen des genossenschaftlichen Lebens
weisen auf gewisse Erscheinungen hin, welche, den bei
verschiedenen Gewerben vorkommenden Bernfskrankheiten
vergleichbar, bei den Productiv-Genossenschaften häufig
beobachtet werden und schon in zahlreichen Fällen zn
einem baldigen Ende des Unternehmens geführt haben.
Ein folcher häufig vorkommender Fehler ist der zn
frühe Beginn der Thätigkeit einer neueren Prodnctiv
Genossenschaft. Ehe eine Anzahl geeigneter Genossen,
ehe der richtige Leiter nnd das wenigstens für einen
einjährigen Geschäftsbetrieb erforderliche Capital zn-
stände gebracht ist, soll unbedingt der Betrieb nicht
eröffnet werden. Als ein anderer, sehr nachtheiliger
Umstand muss es bezeichnet werden, wenn in der
Productiv-Gcnosscnschaft Angehörige verschiedenartiger
Gewerbe eingezwängt sind, deren Interessen weit aus-
einander gehen; denn es ist selbstverständlich, dass in
solchen Genossenschaften eil« zielbewusstes Zusammen-
wirken nicht erreichbar ist.

Ein Fehler, an dem viele Productiv-Genosseu-
schaften leiden, ist die falsche, respective unvollständige
Calculatiou der Herstellungskosten, indem man zwar
die Arbeitslöhne und die Kosten des Rohmateriales
meist genau berechnet, die Generalkosten des Unter
nehmcns (Gehalte, Miete, Steuern und diverse kleinere
Auslagen) aber oft viel zu niedrig bemisst, mitunter
auch ganz vergisst.

Die Löhne werden häufig zu hoch bemessen; in
den meisten Productiv-Geuossenschaften betragen sie

über 60 pCt. der Gefchäftseinnahme. Das in dieser
Bemessung ersichtliche Streben, die Früchte der Thätig
keit der Produetiv-Genossenschaft sofort nach Bildung
derselben pflücken zu wollen, ist unrichtig und gefähr-
lich. Erst mnss der Bestand der Genossenschaft gesichert
werden, wozu eine weise Zurückhaltuug iu den ersten
Geschäftsjahren erforderlich ist; dann erst, wenn die-
selbe dnrch angesammelte Reserven widerstandsfähig ge-
worden ist, dürfen höhere Löhne bezogen werden. Anch
gegen den Abfall von Mitgliedern sichert sich die Ge-
nossenschaft dadnrch, je größer mit der Zeit ihr Ge-
sammtvermögen, auf welches die Austretenden leinen
Anspruch haben, geworden ist.

Schädigend wirkt anch auf das Gedeihen von
Pruductiv-Genossenschaften das häufig hervortreteude
Bestreben auf Abschließnng des Theilnehincrkreises.
Sobald das Unternehmen eine gewisfc Rentabilität er-
reicht hat, begegnet man häufig der Abneigung der
Mitglieder, nene Theilnehmer anfzunehmeu nnd ihnen
die Vortheile der Mitgliedschaft znznweuden. So be-
greiflich diese Gesinnung ist, ebenso gefährlich ist es,
den steigenden Anforderungen des Betriebes statt
mittelst Aufnahme neuer Genossen durch Aufuahme
von Lohnarbeitern nachkommen zn wollen. Ein solches
Vorgehen widerstrebt deni genossenschaftlichen Geiste
nnd führt naturgemäß bahiu, aus den Lohnarbeitern
der Genossenschaft das Material einer neueu Productive
Genossenschaft heranzubilden, deren Concurrenz um
so gefährlicher wird, als die Theilnehmer derselben in
alle Betriebs nnd Absatzverhältnisse eingeweiht sind.

Auch die in manchen Produetiv - Genossenschaften
bestehende Einrichtung, die Dauer der Genossenschaft
von vornherein auf eine bestimmte Zeit, z. V . fünf
Jahre, festzusetzen, wirkt sehr ungünstig. Solche Ge-
nossenschaften gelangen nie zum Bewusstsein ihrer
Stabilität; sie erscheinen gewissermaßen fortwährend in
der Auflüsuug begriffen. Da das Vermögen der Pro-
ductiv'Genossenschaften zumeist in ihren Maschinen und
anderen Einrichtungen besteht, diese aber im Falle der
Auflöfung meist nur mit großen Verlnsten veräußert
werden können, so fehlt den Mitgliedern solcher Ge-
nossenschaften naturgemäß jene Opferwilligkeit und
volle Hingebung, ohne welche eine solche Vereinigung
nicht zu profperieren imstande ist.

Alle die angeführten Momente zeigen wohl, dafs
die Bildung und Leitung einer Productiv-Genossen-
schaft ein sehr schwieriges Unternehmen ist.

«Wiener Zeitung».

Feuilleton.
Act ion Krain des deutschen und österreichischen

AlpeuvereiueS.
I

nekn ^ ' " Jahresberichte über das Jahr 1897 ent-
"Men wir nachstehende wichtigere Angaben:

llli^ ^ " Beginn des Jahres zählte man 228 M i t -
H"roer, am Schlüsse desselben 240 (168 in Laibach.
,^ . " "sniar ts) ; nen eingetreten 27, ansaetretcn 12,
Worben 3 Mitglieder.
Nu>» ^ m ^usschuss bestand ans den Herren Doctor
S ^ s Noschnik. Obmann; Prof. Josef Vefel, Obmann-
^imvertreter; Moriz Roschnik I . und Hans Ianesch

- 'vchnftführer; Rudolf Kirbifch I. uud Otto Fischer
" ' kassier; Prof. Albin Velar Hüttenwart.
Vers. ̂ " A u s f ü h r u n g der Vcfchlüsse der letzten Haupt-
G a ? . "U kam ein Hüttenantheilschein der Section

,iem ,m Werte von 10 f l . im Vermögensstande der
E r d ? .'" Abfall. - Der Nest der anlässlich der
Mit 19Q ? / ^ ^ p ^ eingelangten Unterstützungsgelder
^ ^ " f l . 91 kr. wurde zur Vertheilung gebracht,
für k " ' " " b"l Mitgliedern eingeleitete Sammlung
Net^ ' Kmser-Franz-Iosef.Iubiläumsfond ergab den
z u a N ? ° " 125 f l . 40 kr., welcher feiner Bestimmung
o ? ^ " < "urde. - Herrn Heinrich Hess wurde die

oer letzten Hauptversammlung beschlofssne Danke«'

kundgebung für seine ausgezeichnete Arbeit über die
Steiner Alpen in der Zeitschrift zur Kenntnis ge-
bracht.

Das Verhältnis der Section Krain im Gefammt-
verein und in der Oeffentlichkeit lässt nichts zu
wünschen übrig. — Der Ausschuss betheiligte sich leb-
haft an deu Verhandlungen wegen der Wahl des
nächsten Vorortes und trat hiebei für die Verlän-
gerung der Alntsdauer der Grazer Eentrale, dann für
die Section München ein. — Die Uebernahme der
Centralgeschäfte dnrch letztere Section hat Ende
December 1897 stattgefunden.

I m Interesse der Heimat und seines Arbeitst
gebietes konnte der Ausschuss auch heuer mehrfach
eingreifen, fo durch Auskünfte an Reisende und Schrift
steller, durch ausgedehnte Verichterstattnng, insbesondere
in den «Mittheilungen' nnd der «Laibacher Zeitung»,
durch Uebersendung des Vereinsalbums an die Section
Namberg, wo Herr Dr . Vindel einen Vortrag über
das Triglavgebiet hielt, u. dergl.

Vorträge wurden nachstehende gehalten:
Friedrich Müller aus Trieft: Die Erforschung

des Riesenschlundes der linö,.« > m « , am .̂  Apri l 189 i .
Dr . Emil Bock: Ein Tag m Pompeji, am

Prof. Albin Velar: Eine Besteigung des Aetna I.,
am 18. December 18U7. ^ . ^

Die letzteren zwei Vorträge wurden m der
«Laibachcr Zeitung' veröffentlicht.

Der Atlas der Alpenflora und die vom deutfchcn
und österr. Alpenvereine herausgegebenen Kartenwerke
wurden durch Vermittelung des Ausschusses von M i t '
gliedern mehrfach bezogen.

Die Generalversammlung, welche am 5., 6. und
7. Angust in Klagenfurt stattfand, gab der Section
manche gute Gelegenheit znm Eingreifen. I n Klagen-
furt war die Section Krain dnrch fünfzehn Mitglieder
vertreten. Dafs in der Höhenbeleuchtung, welche das

! großartige Fest am 7. August abschloss, anch die
Golica mit einem mächtigen Feuer inbegriffen war,
ist eiu besonderes Verdienst des Mitgliedes Dr. Reck-
nagel in Assling. Am 8. und 9 August ' " " A v°>.
über 30Festtheilnehmern nnter Führung der Ms)ch. s
mitgl iederIoef Vesel, Otto Fischer " "d pans Ianesch
der Triglav besucht. Fast alle dleje "nd anwe Ga
waren beim Sectionsabend anw^nd, der am 9. Angusl
!u Ehren der durchreisenden
Veranstaltet wurde und bei Militärmnsik und Gejangs
vortragen der Sängerrunde des deutschen Turnvereines
einen glänzenden Verlauf nahm. Drel Münchner
unter Führung des Herrn Otto Fischer besuchten am
11. und 12. August noch die Steiner Alpen. Die
Section Krain hat durch diese Veranstaltungen viele
Frennde für sich und ihr Arbeitsgebiet gewonnen.

Sectionsausflüge fanden mehrere statt (Racolmm-
thal. Triglav, Golica unter Führung der Herren Otto
Fischer und Pros. Albin B e w ) . ' Die Betheiligung
daran ließ indes viel zu wünschen übrig.
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Politische Ueberstcht.
Lalbach, 20. Jänner.

Mehrere Blätter melden, dass der R e i c h s r a t h
im F e b r u a r oder A n f a n g s M ä r z einberufen
werben foll, Vorher sollen die Aenderungen der
Sprachenverordtlungen publicicrt werden. Es wird hinzu-
gefügt, dass die Auflösung dcs Reichsrathrs und die
Ausschreibung uon Neuwahlen erfolgen würde, falls
in, Abgeordnetenhause sich die Wiederherstellung nor-
maler Zustände als unmöglich erweisen würde.

Ueber die Nothwendigkeit einer V e r s t ä n d i -
g u n g der Deu tschen u n d Czech en i n
M ä h r e n veröffentlicht die ^Morawske Orlice» an
leitender Stelle unter derUebrrschrift: <1n neoc^ariis
uuita». eine längere Betrachtung aus industriellen
Kreisen, in welcher im Hinblick auf die gemeinsamen
wirtschaftlichen Interessen der beiden Volksstämme
Mährens eindringlich für die Herstellung des natio-
nalen Friedens plaidiert wird. Der Umstand, dass von
beiden Seiten gleichzeitig im Landtage Anträge ein
gebracht wurden, welche eine Verständigung iwer die
beiderseitigen Forderungen zum Zwecke haben, müsse
als ein Symptom versöhnlicher Dispositionen mit Ge-
nugthuung begrüßt werden. Gerade die produzierenden
Volksschichten seien es, welche den Frieden im Lande
am dringendste!, bedürfen, weshalb auch jeder, der in
diesem Sinne thätig sei, ihres Dankes und ihrer An-
erkennung versichert sein könne. I n wirtschaftlicher
Beziehung wurden die beiderseitigen Interessen durch
den nationalen Kampf auf das schwerste geschädigt,
und würden, bei Fortdauer der bisherigeil Zuftäude,
namentlich Ungarn gegenüber, noch tiefer geschädigt
werden. Der Autor schließt seiue Erörterungen mit
dem Wunsche, es möge der in Mähren unternommene
Verständigungsvcrsuch von Erfolg begleitet sein, damit
die gemeinsame Wohlfahrt beider Voltsstämme auf feste
Gruudlagen gestellt werde.

Zu den L a n d t a g e n , welche gegenwärtig ver-
sammelt sind, trat heute auch der L a u d t a g u o n
I s t r i e n , welcher auf Grund des Allerhöchsten
Einberufungs - Patentes am 20. d. M . in Pola seine
verfassungsmäßige Thätigkeit beginnen wird. Damit
sind sodann sämmtliche siebzehn Landesvertretungen
versammelt.

I m g a l i z i s c h e n L a n d t a g e motivierte gestern
der ruthenische Abgeordnete W a c h n i a n i n seinen
Antrag, betreffend die gesetzliche Regeluug der Sprachcn-
verhältnisse bei den Staatsämtern in Galizien. Redner
betonte, in der Beseitigung der nationalen Gegensätze
durch die Regelung der Sprachcnvcrhältnisse liege eine
Gewähr für das Wohl der beiden Volksstämmc, für
das Wohl des Landes und für das Wohl des Staates.
Durch den Sprachenkampf dürfen die Kräfte der beiden
Nationen nicht vergeudet werden. Der Antrag wurde
an die Verwaltungscommission geleitet. Abgeordneter
Kramarczyl interpellierte die Regierung wegen der
Nichteinführung der polnischen Sprache im inneren
Dienste bei den Postämtern, den Eisenbahnen und der
Gendarmeric.

I m m ä h r i s c h e n L a n d t a g e begründete ge-
stern Abgeordneter Zacek seinen Antrag, betreffend
die Durchführung der vollständigen Gleichberechtigung
beider Nationalitäten in Mähren in cultureller und
nationaler Beziehung. Redner führte die bereits be-
kannten czcchischen Wünsche au und kennzeichnete di>

selben als vollkommen gerecht, da in der ganzen Ver-
fassungsgeschichte Mährens keine Urkunde vorhanden
sei, welche die Gleichberechtigung beider Landessprachen
in Abrede stellen würde. Männer, welchen es ge-
lingen würde, den Frieden in Mähren herbeiznführen,
würden sich um das ganze Reich ein großes Ver-
dienst erwerben. Der Antrag wurde an einen Aus-
schufs verwiesen. Unter dm Anträgen befindet sich
oer jungczechische Antrag wegen Durchführung der
Sprachenverordnungen in Mähre», durch die Regie-
rung, sowie betreffs des Schutzes der nationalen
Minoritäten.

Wie man aus R o m meldet, sei es nunmehr fest-
stehend, dass Italien eiu Kriegsschiff in die ost-
as ia t i s chen Gewässe r entsenden wird. Wahr-
scheinlich werde der «Marco Polo» hiezu ausersehen
werden. — «Po p o l o R o m a n o » meldet: Minister
V i s e o n t i - Venos ta werde mit seiner Familie
Rom verlassen, um die Leiche seines Sohnes nach
Valtelino, wo sich die Familiengruft befindet, zu ge-
leiten. Man nimmt allgemein au, dass er einige Tage
von Rom abwesend sein wird; ebenso sei es aber, fügt
das Blatt hinzu, die allgemeine Anschauung, dass
Visconti - Venosta in diesem Augenblicke das Land
nicht seiner Wirksamkeit berauben werde. Nach dem
<Messagero» hätte Visconti - Venosta die Absicht, sich
vom politischen Leben zurückzuziehen; die übrigen
Morgcnblätter übergehen die Gerüchte von der De
mission des Ministers des Aeußeru mit Stillschweigen.

I n B e r l i n tagt gegenwärtig die Commission
des deutschen R e i c h s t a g e s zur Berathung der
M i l i t ä r - S t r a f p r o c e s s - O r d u u u g . Das Cen-
trum hat zu den M 1 bis 8 eine Reihe Auträge ein-
gebracht, die den Zweck haben, die Ausdehnung der
Militär-Gerichtsbarkeit auf nicht active und zur Dis-
position gestellte Officiere zu beschränken. Auch soll die
Anwendung der Militär-Gerichtsbarkeit auf Personeil,
die uach Beendigung der Dienstzeit sich eines Ver-
gehens gegen frühere Vorgefetzte schuldig machen, weg-
fallen.

Nach einer aus P e t e r s b u r g zugehenden Mel
duug wurde im Ministerium des Innern eine beson-
dere Commission mit dem Gehilfen des Ministers
Baron Uexküll-Gyllenbandt an der Spitze eingesetzt,
um die Frage einer Revision des Gesetzes vom 3. Ma i
1882, wonach den Juden sowohl der Erwerb als auch
die Pachtung von Liegenschaften in den westlichen
Gouvernements untersagt wurde, zu studieren und
allfällige Reformanträge in Vorfchlag zu bringen.

Zu der gemeldeten Sanctionicrung des Anleihe-
Übereinkommens mit d c r V a n q u c O t t o m a n e und
der deutschen B a n k ist nachzutragen, dass, wie
verlautet, die deutsche Bank die Bedingung des Baues
einer Anschlusslinie bis Diner fallen gelassen habe,
dagegeu die anatolischc Bahn mittels Fermans die Er-
mächtigung erhalten soll, in der Abgangsstation Haidar-
Pascha einen Hafen anzulegen.

Aus Y o k o h a m a wird berichtet: Das Re-
gierungsorgan wirft Deutschland, Frankreich und
Russland vor, dass diese Mächte im äußerste» Osten
selbständige Politik trieben und erklärt, Japan wolle
Allianzen vermeiden. Wenn aber die Aufrechthaltung
des Friedens dies verlange, sei ein thatkräftiges Han-
deln vorzuziehen.

Tagesueuigteiten.
— (G l e t s ch e r s ch w a n l nnge n.) Dem zweiten Be-

richte der internationalen Gletscher Commission über die
periodischen Schwankungen der Gletscher im Jahre 189«
ist zu entnehmen, dass die Studien und Beobachtungen
der Commission sick befriedigend weiter entwickeln und
stetig neue Anhänger gewinnen. Der Bericht bringl
Daten über die Alpen, die skandinavischen Gebirge, I s -
land, Spitzbergen, Grönland, die Vereinigten Staaten
von Nordamenka, Canada, Nussland nnd fasst die Einzel'
beobachtungcn, wie folgt, zusammen: Es wäre sicherlich
zu voreilig, einige definitive Schlüsse zu ziehen aus den
noch so zerstreuten und zu wenig gleichmäßigen B<^
obachtllngen, die in den beiden erstell Berichten enthalten
sind. Ticscs Material wird, sich alljährlich anhäufend,
nach nnd nach die Grundlagen für eine Verallgememe^
rnng geben. Gleichwohl ist es gestattet, schon einen Ein»
druck anzudenten, der aus der Gesammtheit der bisher
bekannten Thatsachen sich ergibt, nämlich, dass die all-
gemeine Tendenz der Gletscherschwankungen gegenwärtig
eiu Znnlckweichen ist. Die Abnahme ist deutlich und sehr
ausgesprochen in der Mehrzahl der Einzelberichte i wenn
in einzelnen Fällen locale Zunahmen vorkommen, so sind
sie von geringer Bedeutung; in keinem Falle wird ein
starkes Zunehmen der Gletscher angegeben.

— (Gegen die V e r t h e n e r u n g der V r o t <
preise.) Nach einer Meldung aus Macerata kam es
am 1l). d. M. seitens der Volksmenge zu einer Kund»
gebung vor dem Municipalitätsgebäudc. Die Menge uer<
langte die Herabsetzung der Brutpreisc. Die Polizei zer-
streute die Manifestanten. Eine Person wurde verhaftet.
I n der Stadt herrscht nunmehr Ruhe. - Wie aus
Tinigaglia gemeldet wird, manifestierte eine größere
Volksmenge vor dem Mnnicipalitätsgebä'ude und ver-
langte die Herabsetzung der Vrotpreise. Trotzdem die
Menge eine befriedigende Antwort erhielt, drangen später
aufgehetzte Weiber in den Bahnhof und in verschiedene
Magazine ein, wo sie die Weizen-- und Maisvorräthe
plünderten. Eingetroffene Truppen stellten die Ordnung
wieder her.

— ( D i e N u t z l o s i g k e i t der P r o b e -
be l a st u n g c n e i s e r n e r B rücken . ) Unter dieser
Uebcrschrift bringt das Bu l le t in äo 1», <^olumi»8lon
inwi'natinnnlo 6n (^on^l'^3 dßs olivmin» äs l«l'»
folgende Mittheilung des Vorstehers des technischen
Bureaus dcr egyptischen Eisenbahnen I . R o b er t s o n:
Tie Brücke von Emliabeh, die die cgyptischen Eisenbahnen
in der Nähe von Kairo über den Nil erbaut haben, ist
nach ihrer Fertigstellung im Jahre 1892 einer Probe-
bclastnng mit fünf Locomotiuen unterworfen worden,
wobei nichts Auffälliges bemerkt wnrdc. I m Jahre 1896
brach das Stehblech im Ooergurt des einen Trägers der
beweglichen Brücke dicht neben dcr Mittelstütze stumpf
durch. Die gebrochenen Platten wurden entfernt und
durch stärkere ersetzt; dann wurde eine neue Probe-
belasinna, vorgenommen und die Brücke für betriebssicher
erklärt. Einen Monat darauf trat aber an dem anderen
Träger eiu vollkommen gleichartiger Bruch ein. «Das
scheint mir», so sagt hiczu Robertson, «das zu bekräftigen,
was ich schon früher (im Iännerheft derselben Zeit-
schrift) ausgeführt habe, nämlich, dass die Probe-
belastnngcu nicht uur nutzlos, sondern sogar gcfahr
bringend sind, weil sie ein falsches Sicherheitsgefühl
erzeugen.. Aehnliche Urtheile sind von dentscheu Fach'
leuten schon seit langer Zeit vertreten worden. Mit

Der photographische Apparat uud die Bücherei
wurden von den Mitgliedern wenig benutzt. Größere
Anschaffungen mussten wegen Mangel au Mitteln
unterbleiben.

Hydrographischer Dienst. Auch heuer hat das
hydrographische Bureau der Section zahlreiche wert-
volle Veröffentlichungen und die Schneekarte (welche
mit den Wetterberichten öffentlich ausgestellt wird) ge-
spendete — Die Riefenschueepegel am Triglav und auf
der Golica haben sich bewährt und geben guten Auf-
schluss über die Schneeverhältnisse in uusercn heimischen
Alpen. Die über Auregung der Section in Reichen
berg ober Assling (bei Nelel) eingerichtete Beobachtungs-
station wurde durch Aufstellung eines selbstregistrierenden
Regenmessers neuester Gattung seitens des hydro«
graphischen Bureaus erweitert.

Führerwesen. Wie üblich, wurdeu die Führer-
büchel mit Iahresschluss eingesehen. Der gewesene
Führer Johann Klantnik in Moistrana bezog auch
hener die Gnadengabe von 36 f l . aus der Führer-
Nnterstützungscasse. Johann Klancnit jun. in Moistrana
hat sein Führcrbüchcl zurückgelegt, dagegen wurde
Petcr Rabic in Moistrana neu autorisiert. Derselbe
hat eiuen Führcrcurs in Graz mitgemacht und erhielt
nebst anderen Ausrüstungsgcgcnständen einen Eispickel.
I n Ausübung ihres Berufes haben die Führer zu
keinerlei Klagen Anlafs gegeben. -— Dcr Führertarif
für die Steiner Alpen wurde mit Genehmigung der
l. k. Bezirtshauptmannschaftcn Krainburg und Stein
den geänderten Verhältnissen angepasst und in Druck
gelegt,

IltN seinetwillen.
Roman von Vl . L i ch tenberg .

(14. Fortsetzung.)

Aber die erste, keusche Liebe eiues schüchternen
Mädchenherzens ist eine zarte Himmelsblüte und gar
scheu und furchtsam; sie ruht, wie die Perle in der
Muschel, tief versenkt im stillen Herzcnsfchrein und
verbirgt ihr blumenhaftreines Dafein vor dem geliebten
Manne am allcrängstlichstrn, um dafür in ihrem
stillen Hort für alle Ewigkeit furtzublühen.

So wareu die letzten zwei Wochen vor der gĉ
fürchteten Operation, für welche die Aerzte einen
gewissen Zeitpunkt bestimmt hatten, dahingegangen.

Für Graf Bruno war diese Zeit fchwerer Sorge
um den geliebten Vater mit qualvoller Langsamkeit
verstrichen.

Seraphine dagegen lebte in dieser Zeit ein eigen
thümlich bewegtes Doppelleben an der Seite des kranken
Grafen Steinfels. M i t unermüdlicher Sorgfalt pflegte
sie den Schwerleidenden, doch wenn dcr Kranke, wic
dies jetzt oft geschah, völlig erschöpft durch das Ueber
maß der Schmerzen, für kurze Zeit schlummerte, dann
versenkte Scraphine sich fast unbewusst in ihre Ge-
dankenwelt, welche ihr immer und immer wieder das
Bild des Grafen Bruno vor die Seele zauberte. Und
diefes geistige Schauen war es, was in jenen einsamen
Stuudcn ihre Pulse höher schlagen, ihr lindlich-jungeö
Herz stürmisch pochen lieh und sie unsäglich glücklich
machte, ohne dass sie diesem zauberisch'schönen Glück
einen Nameu zu geben wusste.

Am Tage vor der Operation hatte der Kranke
eine längere Unterredung mit seinem Rechtsanwalte,
und als dieselbe beendet war, ließ er seinen Sohn
rufen, übergab diefcm den Schlüssel zu seinem
Schreibtische, welchen er stets bei sich hatte, und
beorderte Bruno, ihm zwei versiegelte Pakete und einen
ebenfalls versiegelten Brief aus seinem Schreibtifche zu
holen.

Das eine Paket übergab der Kranke dem Rechts-
anwaltc, denselben mit den Worten verabschiedend:
«Sie wissen ja, was Sie mit diefen Papieren zu thun
haben, Herr Nechtsanwalt.» Dann übergab er daS
andere Paket feinem Sohne mit dem Bemerken, das
felbe gut zu verwahren uud den Inhalt, für den Fall,
dass er die Operation «licht überlebe, fofort nach seine»'
Tode zu lesen.

' D u findest darin das Bekenntnis einer schwere»
Schuld, meiu Bruno ' , schloss er, sich erschöpft in die
Kissen zurücklehnend, «aber ich hoffe, dafs du als
Ehrenmann meine Schuld fi'chnen wirst!»

Dem jungen Ossicier waren die Worte völlig
unbegreiflich, denn er war gewöhnt, den Grafen mi<
stolzem Selbstbcwusstsein dnrchs Leben gehen zu sehe»,
uud konnte es sich gar nicht als möglich denken, dass
sen, hochgeachteter Vater ein so großes Unrecht bc
gangen haben sollte, dass es der Sühne bedürfte. Doch
um ihn zu beruhigen, barg er das erhaltene Patct
rasch in seiner Brusttasche und sagte mit zärtliche»'
Tone:

'Es soll alles geschehen, was du in diesc»
Papieren von mir verlangst, Vater! Doch hoffe ich
zuversichtlich, dass ich dir in einigen Tagen dieses
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Necht legen hienach die preußischen Vorschriften für die
Überwachung und Prüfung der Brücken mit eisernem
Ueberbau das Hauptgewicht auf eine sorgfältige Be-
s'chtigung und auf die Beschaffung zuverlässiger rechne-
^scher Unterlagen. Dass solche liei älteren Brücken häufig
Wen, ohne dass man dies als einen Mangel e»npfunden
hat. ist wohl der schlagendste Beweis dafür, wie gefähr-
liche Folgen das Vertrauen auf die Probebelastnng
haben kann.

^ - ( U e b e r d a s W a c h s t h u m i u d e r N a r -
'osc) hat jüngst ein Londoner Kunstgärtner interessante
Beobachtungen an Pflanzen angestellt und in einer Lon-
doner Fachzeitschrift veröffentlicht. Danach dürfte es als
erwiesen betrachtet werden, dass die Pflanze ebenso wie
Mensch und Thier des Schlafens und der Ruhe be-
darf, »mi zu gedeihen. Dem erfahrenen Blumenzüchter
l^m eines Tages der Einfall, etwas Näheres über den
^h la f seiner zarten Zöglinge zu erforschen. Von der
^oraussctzung ausgehend, dass Pflanzen, wenn sie zu
lchlafen vermögen, fich auch in einen Zustand der Be
täubung versetzen lassen müssten, versuchte er die Wir-
lung der Chloroformnartose auf Nlattpflanzensprösilinge
iu erfahren, indem er die Wnrzeln und Blattlnospen den
Woroformdünsten ausfetzte. Das Resultat war ein über-
haschendes - der zartc^Sprössling einer nur langsam fort«
kommenden Pflanzcnart zeigte schon nach den ersten
^vei Versuchen die Spuren von nngewöhnlich schneller
Entwickelung. Nun stellte der experimentierende Gärtner
kl"e ganze Anzahl gleichmäßig vorgeschrittener Pflänzchen
von einer Gattnng in seinem Trcibhause nebeneinander
^ ""^ ^ ^ einigen derselben die regelmäßig fortgesetzte
^hloroformbehandlnng angedeihen, während die übrigen
^prvsslinge wie gewöhnlich gepflegt wurden. Schon nach
Al lans einer Woche hatten die der Narkose ausgesetzten
glänzen die anderen weit überholt, das Wachsthum
"ahm mit jedem Tage zn, und als die ersteren bereits
^ vollen Entwickelung gelangt waren, hatten die nicht

" Chloroform genährten Pflänzchen sich laum zur Hälfte
f a l t e t .

Local- und Prouinzial-Nachrichten.
" ^ ( D e r V o l l z u g der L a u d e s v e r w e i «

"ng . ) Das «Verordnungsblatt des k. k. Iustizmini-
Ncrnluls, veröffentlicht in Bezug auf den Vollzug der

andesverwcisung folgende Mit thei lung: I n einem vor.
u lomlneneu Falle der Verweigerung der Uebernahme eines
d° ^ " ' " " s t m c l l durch einen Stadtmagistrat zum Zwecke

Abschiebung, hat das l. k. Ministerium des Innern
B e l ? ^ " ' ^ ^ ^ ' Polizei-, beziehungsweife politische

yurde die in einem gerichtlichen Erkenntnisse ans-
nn?^ - "^ Landesverweisung in Vollzug zu setzen habe,
no dasZ iu den meisten Fällen die Anßerlandschaffung
andesverwiesener im Schubwegc zn erfolgen haben wird,

. die gerichtliche Landesverweisung den Aufenthalt
iissp.?."^'esenen Ansländers schon ans Rücksichten der
''cmllchen Ordnnng unzulässig erscheinen lassen wird.

Ä . '"" ( A b s c h r e i b u n g v o m B a u w e r t e i m
^ ^ " n t n i s s r z u r P e r s o n a l . E i n k o m ,n e n -
nack/' ^ ' " ^ " zahlreichen lautgewordenen Wüufchen
^ ,^ " "e r tlarcn Vorschrift über den zulässigen Procent-
^ v der Abschreibungen vom Gebändewcrte bei der Ver«
das ? ^ ^ " Personal-Einkommensteuer zn entsprechen, hat
bei >. ""snümsterinm die Stellerbehörden angewiesen,
Mass,^ ^^^ " Veranlagung Abschreibungen, welche bei
A l i r ? " ^iohngebänden 20 oCt. der Hanszinsstcner (ohne
^ M u n g d e s Nachlasses) nicht übersteigen, in der Regel

ohne weitere Erhebung zu passieren. Die Wahl eines
Procentsatzes der Steuer schließt sich den Wünschen der
Hansbesitzer an, welche vom Sechzigsachen der Steller als
Wengruudlage ausgehen wollten j denn ein Proceutsah
vom Sechzigfachen der Steuer lässt sich jederzeit in eine»
Procentsatz der Steuer umrechnen. Die Unterscheidung
verschiedener Ortsclassen wurde der Einfachheit halber
unterlassen, da sich auch der sechzigfache Steuerwert in
mehrfacher Beziehung ohne Unterscheidung der Ortsclassen
als brauchbarer Behelf erweist. Falls im Bekenntnisse
höhere Procentsätze abgerechnet wurden, ist dies jedesmal
dem Fatenten als «Bedenken» mitzutheilen und sodann
über seineu Anspruch instauzmäßig zu entscheiden. Es ist
von Interesse bei diesem Anlasse zu erwähnen, dass bei
der Einkommensteuer in Preußen als Abnützungsquote bei
einer wahrscheinlichen Nutzungsdauer von 50 Jahren
° ' /^° pCt, von 75 Jahren ^ , , M , , von WO Jahren
Vio« pCt. vom Bauwerte ermittelt worden sind, ferner
zur Vermeidung weitläufiger Erhebungen über die
wahrscheinliche Nutzungsdauer bei massiven städtischen
Wohngebäuden /̂< pCt. vom Äauwert als zulässiger
Abzug erklärt wurde. Bei der Verglcichung dieser Ziffern
mit der oben mitgetheilten Grenze ist in Erwägung zu
ziehen, dass sich die preußischen Ziffern auf den Bauwert
allein beziehe», während in der Steuer auch der Grund-
werl zum Ausdrucke tomiut, der Grundwert muss aber,
als eincr Amortisation nicht bedürftig, jedenfalls vom
gesammten Realitätellwert abgerechnet norden, um deu
Procentsatz vom Banwert zu ermitteln, der in der obigen
Ziffer enthalten ist. Das Finanzministerium hat ferner
ansmerksam gemacht, dass die Nachholung der Amort i '
sationen früherer Jahre auf Kosten der Personal-Ein»
kommensteuer keineswegs statthaft wine. Endlich wnroen
die Steuerbehörden angewiesen, auf die Anrechnung der
wirtlich aufgewendeten Erhaltungstosten zu dringen lind
dem aNfälligen Verfuchc, die Erhaltungskosten statt mit
dem wirtlich aufgelaufenen Betrage mit den für die Haus'
zinsstener zulässigen Procentsätzen abzurechnen, mit allen«
Nachdruck entgegenzutreten.

— ( S t u de n te n a, u a r t ie r e d e r M i t t e l -
s chüle r.) Se. Excellenz der .Herr Minister für Cultus
und Unterricht, Graf Latonr, hat an sämmtliche t. k.
Landesschulbehörden inbetreff des Verhältnisses zwischen
Schule und Haus und der Studentenlmarticrc der Mittel«
schüler im besondere!« einen Erlass gerichtet, in welchem
folgende Vorkehrungen, welche sich bereits hie und da
bewährt haben, und Vorschläge der Schulbchörden, welche
eine wohlthätige Einwirkung erwarten lassen, ohne das
Studium unbemittelter Schüler zu vertheuern oder zu
erschweren, zur allgemeinen Darnachachtnng empfohlen
werden: Es ist wünschenswert, dass von den Lehrkörpern
der Mittelschnlen eine Belehrung für Kost« und Quartier-
geber unter Berücksichtigung der besonderen localen Ver-
hältnissc verfasst werde, i l l welcher Aufklärungen und
Weisungen il l sanitärer und moralisch-erziehlicher Richtung,
insbesondere über das Zusammenwohnen der Schüler mit
anderen Personen, über ihre Uebcrwachnng, über die
Negclnng der Zeit für Arbeit nnd Erholung derselben,
namentlich über die Pflichten des Hanfes gegenüber der
Schule nnd Achnliches gegeben werden. — Ein Exemplar
der Instructiou ist zusammen mit der Haus« und
Disziplinarordnung der Schule in sicherer Ar t jedem
verantwortlichen Aufseher seitens der Anstalt zu über-
mitteln. Ob eine Bestätigung des Empfanges dieser
Documente etwa auf dem Nationale der Schüler er-
forderlich ist, muss dem Ermessen der Lehrkörper über-
lassen bleiben. — Die Disciplinarordnung hat die

Bestimmung zu enthalte», dass dem Lehrkörper das
Recht zusteht, wenn wohlbegründete Thatsache,« einen
Kost» oder Wohnort als gänzlich ungeeignet oder gar
verderblich erscheinen lassen, die Aenderung desselben
von den Eltern oder deren Stellvertretern zu verlangen
oder, wenn dem Verlangen uicht Rechnung getragen
wird, deu Zchliler von der Anstalt auszuschließen. —
Die Lehrkörper haben in, Zinne der «Weisungen
zur Führung des Schulamtes» sorgfältig darüber zu
wachen, dass die Disciplinarvorschriften auch rücksichtlich
ihrer Bestimmungen für das Verhalten der Schüler außer-
halb der Schule allgemein beobachtet werden, — Die
Anstaltsdirectionen haben ein Verzeichnis geeigneter Kost»
und Wohnhäuser anzulegen und dasselbe auf Verlangen
den Eltern ober deren Stellvertretern zur Verfügung zu
stellen, überhaupt aber denselben bei der Unterbringung
ihrer Kinder rathend und belehrend zur Seite zu stehen. —
Die Ueberwachung der Studcntenquartiere in sanitäts-
polizeilicher Hinsicht fällt in den Wirkungstreis der Ge-
mcinden. mit denen sich die Schulbchörden (Di -
rectionen) uöthigenfalls ills Einvernehme» zu setzen
haben. Bezüglich der Beaufsichtigung der Studenten»
Quartiere von Seite des Lehrkörpers wird auf die
Bestimmungen des Ministerial ^ Erlasses vom 25sten
August 184!» ueuerdiugs ansmertsam gemacht. — Wo es
nothwendig uud ausführbar erscheint, wolle der
k. k. Landesschulrath veranlassen, daso eine regelmäßig
wiederkehrende Revision der Studentcnquartiere oder
eines Theiles derselbe» durch die Zanitätsorgane ein'
geleitet werde. — Die Errichtung von öffentlichen oder
private»« Studenten - Conuicten (Bursen>, mit pädagogisch
gebildeten Leiter» an der Spitze, verdient in aller
Weise gefördert zu lverdcn, insbesondere an solchen
Orte», in welchen Wohnungsnoth herrscht. Letzterer Um^
stand muss auch bei der Entscheidung über die Zahl,
namentlich der iu die erste Elasse aufzunehmende» Schiller,
Gegenstand besonderer Vorsorge seil«. Desgleichen haben
die Schlllbehörden die Pflicht, bei der eventuellen Er-
richtung nencr Mittelschnlen das Einvernehmen mit der
betreffenden Gemeinde zu pflege» nnd nöthigcnfalls darauf
aufmertsam zu machen, dass das schwierige Bildnngs-
und Erziehungswert einer Schule wesentlich von der Ar t
abhängt, wie die Schüler häuslich untergebracht nud
überwacht werden können. — I m allgemeinen wird er-
wartet, dass die Lehrkörper im Sinne der «Weisungen
zur Führuug des Schulamtes» den Verkehr mit den
Eltern und deren Stellvertretern in Angelegenheit der
Erziehung und des Unterrichtes der der Schule an-
vertrauten Jugend zu fördern bestrebt sind, und dass der<
selbe überall in concilianter, von Wohlwollen zeugender
und dadurch Vertrauen erweckender Weise sich vollziehe.

— ( A u s de r C e n t r a l c u m m i s s i o n f ü r
K u n s t - u n d h i s t o r i s c h e D e n k m a l e . ) I n der
letztabgehaltenen Sitzung wurde gemeldet: Bartholomews
P e c n i k macht auf eine Reihe von Ortschaften in Kram
aufmertsam, in welchen sich voraussichtlich prähistorische
oder römische Fundstätten befinden, und regt die Durch-
forschung derselben an. Kram ist als Mittelglied zwischen
den unteren Save-, respective Donauländern und den«
Gestadelande des Adriatischen Meeres von jeher von
großer culturgeschichtlicher Bedeutung und weist einen
ganz außerordentlichen Reichthum von Ueberresten vor-
nnd frühgeschichtlicher Zeitalter, die römische Zeit ein-
geschlossen, auf. Es ist Gefahr vorhanden, dass diese
wertvollen Ueberreste, ohne Ranbgräberei, bloß durch
zufälliges Erscheinen bei den landwirtschaftlichenMrbeiten
verloren gehell. I m Hinblicke hieranf, beschloss die Central»
commission ohnewciters, die entsprechenden Schritte zu
einer wissenschaftlichen archäologischen Durchforschung dieses
Kronlandes einzuleiten.

- ( D i e t o t a l e S o n n e n f i n s t e r n i s am
2 2. J ä n n e r . ) Am 22. Jänner wird, zum lctzenmale
ill diesem Jahrhundert, totale Sonnenfinsternis eintreten,
deren Daten die folgenden sind:

Beginn der Finsternis
überhaupt . . . 5 li 40 m 2 1 " 36' 0 - 2 « '

Beginn der totalen Ver-
finsterung . . . 6 49 U 46 11 14

Centrale Finsternis in«
wahren Mit tag . . « 3? " t j N i 12 5.7

Ende der totalen Ver- . ^
fiusteruug , . , " 5'" ' 1 9 » 4« 4 ,

Ende der Finsternis ^ ^ . ^ . ^

F u r a g e . . Erborte^für welche die Finsternis' der
R he nach ... dir oblgen Phase» e.ntntt M d du>
geographischen Coordinate» ^die Läuae» ojtl.ch^ vo»
Orccnwich) beigesetzt. Die totale Vcrfmsterung der ^onne
wird demnnch a»f einem zwar sehr la»gen, aber ver-
yältilismäßia schmale» Streifen der Erdoberfläche sicht-
bar sei», der, in Centralafrika am nnteren Niger be-
ginnend, gcae» dcu Aeauattn au der Ostküste von Afrika
sich hinzieht, im Bogen den Indischen Ocean überschreitet,
bei Rajapur, etwa 200 Kilometer südlich von Bombay,
dc» asiatischen Continent betritt und diesen ün schwacher
Krümmung in nurdösüicher Richtung durchquerend bis in
die Mandschurei sich erstreckt. I n diesem, in Indien
durchschnittlich. 7'> Kilometer breiten Streifen der totalen

M e i n ^ l ^ " ^ ungelcsen zurückgeben darf und du,
bleibst' " " ^ " ' " " 6 ""ch recht lange erhalten

das s / ^ j ^ c h verließ Graf B runo das Zimmer, um
ns>l»c3 - " Kranken zweifellos aufregende Gefpräch
"aNMieidell.

wl'ed?^ " " ^ Minuten später Seraphine ihren Platz
el« ?' ? " 5 " " ^ Seite einnahm, übergab Graf Stein-
" °lchr den versiegelten Brief mit den Worten:

rr is. l^"phme' mein Liebling, nimm diesen Brief;
Wi l l ! ch bestimmt und enthält meinen letzten
fola> !,' ^"vcchre den Brief gut, nnd wenn ich in-
s o ^ . ^ " Operation sterben sollte, dann lies denselben
a.wün„'..< "^ ."cht "u^ r , mein Herzenskind, du wirst
Alben ^ s " " ' ' hauchte der Kranke, mühsam nach
diesen, 3 "9 " 'b ' <""d "lles das thun, was ich in
erbitte' n ^ .""" b"' forderc - nein, inständig
flehend'.'',' Ä ^ ^ " ' " ' Seraphine'., schloss er in
zitternk Z " W l ° ' " ' ""hrend er seine schwachen,
Scheid s'^ " " segnend auf ihren guldlockigen
Eeelp.l ^ ' 'Versprich es mir um meines ewigen
^elknfrledens willm!»
v e r s w ^ " ^ " ""ch """ " ' " "erlangst, Onkel, ich
fried/n '. . ' ^ ä" «füllen, wenn es deinen Seelen
fester m?,/ ^""a. es weich und doch mit energisch.
wabr..>7c- ^ " s l von Seraphines rosigen Lippen,
band »- !" ' ""' V M r des kranken nicoerlnieno, seine
Ont?l ? ^ ' 'Do.ch du ängstigst mich unsäglich,
Zeit ! ' » ' " ? " l ^ sie den Grafen StemfelS in letzter
von/Q? Ü' ' " " " t ihm allein war, nennen, «wenn du

derben Michst! Nein. nein. du wirst, du darfst

nicht sterben!^ flüsterte das tiefbewegte Mädchen unter
mühfanl unterdrücktem Schluchzen.

Am folgenden Tage wurde die unbedingt nöthige,
aber äußerst gefahrvolle Operation unter Afsistenz der
geschicktesten Aerzte der Residenz vollzogen, fiel aber
trotzdem so unglücklich aus, dass Graf Steinfels gar
nicht mehr zur vollen Vesinnung lam und zwei Stunden
darauf eine Leiche war.

Dieser plötzliche Todesfall versetzte die Familie
des Verblichenen in ein Uebermaß des Schmerzes, so
dass Graf Bruno keines ruhigen Gedankens fähig war,
besonders da die Gräfin Steinfels von hysterischen
Wcinkrämpfen befallen war uud der Sohn nicht von
der Seite der geliebten, leidenden Mutter weichen
durste.

Währenddessen war Seraphim, welche leise
schluchzend an dein Lager des geliebten Todten kniete,
durch die Baronin Landsberg ziemlich barsch mit dem
Bemerken, dass man jetzt ihrer Dienste nicht mehr
bedürfe, auf ihr einfames Stübcheu verwiesen worden,
und dort erst ward sie sich ihrer nunmehrigel, Ver-
lassenheit so recht bcwusst. Sie fühlte sich mit dem
Tode des Onkels in diefem Hause so gänzlich über-
flüssia und so unsäglich einsam, als sei Plötzlich die
gauze Welt für sie ausgestorben. Graf Ar.mo hatte
sie nicht wiedergesehen, und doch begehrte ste gerade
ebt mit fast krankhafter Sehnsucht nach emem frennd-
lichen Blick, einem gütigen Wort ihres emzlgen
Freundes m,d Beschützers hier im Hause.

(Fortsetzung folgt.)
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Berftnstenmg liegt unter anderem auch der HVchfte Gipfel
des Himalayagebirges, der Mount Everest, liegen ferner
außer einer grvßeren Anzahl von Dörfern und kleineren
Ortschaften die indischen Ztädte Venares nnd Nagpur.
Die Finsternis überhaupt ist dagegen innerhalb viel
weiter gezogener Grenzen (als partielle Sonnenfinsternis)
sichtbar: in Europa an allen Orten, dic östlich der Linie
Stockholm^Liibecl-Barcrlona liegen, in Afrika mit
Ausnahme der Südspitze - an allen Orten östlich vom
Greenwicher Meridian, ferner in ganz Asien, mit Nus>
nähme der Sundaiuseln und des nordöstlichen russischen
Gebietes. I n ganz Mitteleuropa kann nur der Austritt
des Mondschattens aus der Sonnenscheide beobachtet
werden. Die grüßte Phase der Verfinsterung «welche
noch vor Sonnenaufgang stattfindet), wirrde, in Theilen
des Sonnendurchmessers ausgedrückt, <) 22 betragen; der
Positionswinkel des Austrittes endlich ist, uom Nordftunlt
ab gezahlt, 12«". Die erste Verührnng von Sonne nnd
Mond wird um 5 Uhr 51 Minuten morgens (Wiener
Zeit) beobachtet werden. Der Beginn der totalen Finster-
nis fällt alls 6 Uhr 54 Minuten, das Ende ans 9 Uhr
Kb Minuten morgens.

— ( P h i l h a r m o n i s c h c Gesel lschaft .) Sonn-
tag, den 23. Jänner, abends halb 8 Uhr, findet im
großen Saale der Tonhalle der dritte Kammennnsik-
Abend (78. Aufführung) statt, veranstaltet von den Herren:
Hans Gerstner, erste Violine; Hermann v. Nickerl, zweite
Violine; Heinrich Wettach, Viola; Adalbert Syrinet,
Violoncell; Josef Zührcr, Pianoforte, sowie unter Mit-
wirkung des Herrn Josef Sandner, Waldhorn. Programm:
I.) Lud. van Beethoven: Sonate für Pianoforte und
Waldhorn, op. 17, I^-äui'. (^Ils^ro »noäsi-kto, l̂ oco
^liNAln <;uk8l ^näanw und ^lloAl-u inoäsrato.)
Erste Aufführung in Laibach. 2.) Joachim Naff: «Die
schöne Müllerin», cyklische Tondichtung für zwei Violinen,
Viola und Violoncell, op. 192, 1>äm-. (1. Der Jüng-
ling, ^ . I l ^ ro t to ; 2. Die Mühle, ^ l l sx ro ; 3. Die
Müllerin, ^nannte ^uu», ^,ä»^l«tto; 4. Unruhe,
^.llsßro; b. (irtlärung, ^.näuntmo l^llu»i ^.l io^retw;
(l. Zum Polterabend, Vivac«.) Erste Aufführung in
Laibach. 3.» Franz Schubert: Trio für Pianoforte,
Violine nnd Violoncell, op. 100, N»-äui-. ( ^ l i ^ r o ,
^.uäunto eo,i inoto, 6«ii0l20) ^ l le^ io inoäerato.)
Preise der Plätze außer Abonnement: Ein Sitz 1 st.,
Stehparterre ü, 60 kr., Studentenkarten :l 30 kr.

* (Deutsche Bühne.) Die harmlose Wiener
Posse «Ein armes Mädel> will nichts anderes als die
Lachlust der Zuschauer erregen und durch Anwendung
aller möglichen Mittel zu diesem löblichen Ziele gelangen.
Wer daher dem^Werke tritisch-analysiercnd zu Leibe gehen
möchte, der würde dem lustigen Dinge sehr wehe und
damit sehr unrecht thnn. Alle Wiener Possenwitze sind
mit Geschick verwertet, alte Weine in neue Schläuche ge-
gossen, aber einige Situationen sind von so zwingender
Konnt, dass man gerne die minder komischen Übersicht.
Die Darstellung holte so ziemlich alles, was an Lustig/
keit in der Posse, die zum Vortheile des Herrn Hesse
gegeben wurde, stntt, hervor. Der brave Künstler wurde dnrch
schmeichelhaften Beifall geehrt und spielte einen albernen
Geckeil mit drastischer Wirkung. Die besten Figuren des
Stückes wurden von Herrn T r e bisch nnd Fräulein
Z i n n er 'trefflich dargestellt. Sie brachten alle Schlag-
lichter der Wortwche und localen Anspielungen zur
Geltung und brachten lnstiges Leben durch ihre Laune
und Beweglichkeit ill das lockere Gefnge der Posse.
Fräulein Zinner ist jung, schelmisch, hat lustige Augen
nnd einen lustigen Ton, kurz, ist eine richtige Wiener
Possensunbrette. Ihre gesanglichen Eigenschaften wird sie
in der Operette am Samstag erweisen. Beide Künstler
erhielten viele»' Beifall nnd wurden wiederholt gerufen.
Herr W e i l trifft alles ganz prächtig, sogar einen Viel-
frass von Großvater, den er in charakteristischer Maske
mit einer Fülle kölnischer Nuancen gab. Die sonstigen
Darsteller fügten sich in ihren meist sehr nichtssagenden
Rollen in ihr Geschick. Das Haus war „linder gut be-
sucht. «1.

— ( A u s der T h e a t e r t a n z l e i . ) Morgen
wird Suppt's beliebte Operette « F a t i n i h a > mit
Fräulein Constanze Z i n n er als Wladimir aufgeführt.
Montag hat der allgemein beliebte, treffliche Komiker
Herr K. G ö t t l e r sein Benefiz und wird hiezn die
Erstaufführung des famosen Schwankes > B o c k s p r n n g e '
von Hirschberger und Kraah stattfinden. Der Beneficiant
wird eine seiner drolligsten Rollen spielen, und größter
Lacherfulg ist verbürgt. An dein Stndinm von Hebbels
< N i b e l u n g e n ' und der Operettcnnenheit « D i e
V l u m e n « M a r y > wird emsig gearbeitet; anch diese
zwei Novitäten kommen noch im Jänner zur Auf-
führung.

— (W ie l ange w i r s t dn leben?) Ueber die
Frage, wovon die Lebensdauer des Menschen speciell
abhängt nnd ob man dieselbe bei einem gesunden Menschen
annähernd voraussagen kann, hat A. Hagler in Basel
nenlich ein interessantes Büchlein veröffentlicht. Zunächst
lommen sür die Bestimmung der Lebensdauer des
nnzclnm Mcnschcn in Betracht die angeborenen Eigen-
schaften, dir durch die Vorrrbung bestimmt werden, serner
die des Lebensalters, des Geschlechtes und des all '
gemeinen Körperbefindens, anderseits sind aber sehr

wichtig auch die täglich zu überwindenden Wider-
stände, wie ole Einflüsse der Arbeit, der Ernährung
und Lebensweise, des Wohnsitzes, die gesellschaftlichen
und Vermögensoerhältnisfe, sowie seelische Zustände. Für
den gesunden Menschen beträgt die durchschnittlich mög-
liche Lebensdauer etwa 80 bis «4 Jahre, aber diese
Zahl schwankt nach Klima, Wohlstand und Wohnort be>
deutend. I n Europa z. B. hat man in Norwegen »md
England die meiste Aussicht auf ein so hohes Alter.
I»l Delttfchland und in der Schweiz weniger, aber noch
immerhin mehr als in Oesterreich-Ungarn. Von den
Jahreszeiten ist der Winter dem Greisenalter am ge°
fährlichstell, der Sommer dem Kindesalter. alls der
Höhe des Lebens gleichen sich die Einflüsse der
Jahreszeiten aus. Die Franen haben im allgemeinen
eine längere Lebensdauer als die Männer, nach
der preußischen Sterblichkeitstabelle sind voll eintausend
gleichzeitig geborenen Knaben nach 50 Jahren noch U)3
am Leben, von 1000 Mädchen dagegen 444. Die mänw
liche Sterblichkeit überwiegt am bedeutendstell während
ulld besonders in den ersten Jahren nach der Geburt.
Der Erblichkeit ist eine hohe Bedeutung sür dic Prophe-
zeiung des Lebensalters beizmnessen; wenn beide Eltern
alt geworden sind, so darf man anch dem Kinde ein
hohes Altcr voraussagen. Anch das Alter der Eltern
bei der Geburt des Kindes ist von hoher Wichtigkeit;
am gesündesten sind die Kinder, lvenn der Vater bei der
Gcbnrt zwischen 25 und 4l> nnd die Mutter bis zu 35
Jahre alt war. Nach Brehmer nimmt selbst bei gesunden
Eltern vom sechsten Kinde an die Veranlagung zm
Schwindsucht bedeutend zu. Die äußere Erscheinung und
das Körpergewicht, ebenso das Aussehen »nd die Farbe
des Gesichts sind wichtig znr Voraussage der Lebens-
dauer. Die Bedeutung von Haut lind Hautfarbe sind
noch nicht genau bekannt, aber wir wissen doch, dass
Albinos und rothhaarige Menschen welliger lange leben
als andere. Dic Unterschiede voll Wohnsitz und Klima
sind sehr bedeutsam, mall brancht nur zu vergleichen, dass
in England in den Städten durchschnittlich von 51 Ein-
wohnern ciner stirbt, in Bombay dagcaen jeder zwanzigste.
Beschäftigung lind Beruf sind ebenfalls von hoher Be>
dentung Wohlstand lässt eine längere Lebensdauer ver-
muthen; für Berlin ist cs eine Thatsache, dass von den
Reichen die Hälfte das fünfzigste Jahr überlebt, von
dm Armen die Hälfte nur das dreißigste. Vorhanden,
sein oder Fehlen von Alkohol« oder Tabakmissbrauch
wird sich natürlich ebenfalls in der Länge des Lebens
erkennbar machen. Auch das Interesse, das der einzelne
Mensch am Leben nimmt, wirkt verlängernd oder ver-
kürzend auf dasfelbe, große Pläne und Lebensaufgaben
sind mächtige Spannkräfte für die Länge des Lebens; cs
ist bekannt, dass der Mensch, der sich von seiner gewohnten
Beschäftigung zur Rnhc fetzt, nicht mchr lange zu leben
pflegt. Stirbt von zwei alten Ehclcuten einer, so folgt
der andere auch bald nach.

Neueste Nachrichten.
Der böhmische Landtag.

(Vllgiual'Ielfgramwe.)

P r a g , 20. Jänner.

Abgeordneter Dwotak und Genossen interpellieren
den Statthalter wegen der gestrigen Vorgänge. Inter-
pellant beklagt sich über das Vorgehen des Mi l i tärs
und führt einzelne Fälle von Verletzungen der Passanten
an. (Die böhmischen Abgeordneten rufen: Den Namen
der betreffenden Officicre nennen!) Statthalter Graf
Condenhove beantwortet sogleich die Interpellation iu
böhmischer Sprache und sagt, dass er auf Grund
eiuer Beschwerde, wclche einzelne Mitglieder des
Landesausschusses, dic Zeugcu der gestrigen VorgäiW
gewcseu, erhöbe», sowohl bei der Polizeibehörde Ver-
fügungen getroffen, als auch die Militärbehörde ersucht
habe, dass die intervenierende bewaffnete Macht soweit
als möglich im Interesse der Erreichung des Zieles,
der Aufrechthaltung von Ruhe uud Ordnung, rück-
sichtsvoll vorgehen möge. Hierauf wird zur Tages-
ordnung übergegangen.

Abg. Fournier erklärt, dass der gegenwärtige
Zeitpunkt zum Zusammentritt des Landtages schr
schlecht gewählt gewesen sei, deuu es sei leicht voraus«
zusehen gewesen, dass auf dem heiße,» Bodeu vou
Prag die erhitzten Gemüther neuerlich zusammeustoßeu
werden.

Redner bespricht sodann den Autrag Bouquoy
uud erklärt, dass derselbe überflüssig, unbrauchbar uud
gegenstandslos sei. Der Großgrundbesitz habe schon
im Neichsrathe bewiesen, dass er zu eiuer Vermittler-
rolle »icht tauge. Wer aber noch an den Großgrund
besitz als Vermittler glaubte, dem seieu die letzten
Zweifel darüber, dass dieser teiue. Eignung dazu habe,
uach der Node des Grafen Sylva-Tarouca geschwunden.
(Abg. Glöckner: «Der hätte uach Cuba heirateu sollen.»)

Graf Sylva-Tarouca habe seiue Rede mit eiuer
Huldigung für deu Mouarchcn geschlossen. So gute
Patrioteil wie Sie, ruft Reduer zum Großgrundbesitz
gewendet, siud wir auch. Unsere Ehrfurcht füv deu
Kaiser steht der Ihrige,! nicht uach. (Abg. Prade zum

Großgrundbesitz: «Sie haben ja jede Revolution
gemacht.') Als es sich darum handelte, das Woll
beim Ausgleich zu halwi, da war Ihnen der Wunsä
oes Monarchen uicht maßgebend! Redner erblickt i"!
deu Erklärungen des Statthalters in der Sprachen 5
frage, die Intentiou der Regierung einen Schritt vo>̂
dein Abgrunde zurückznthuu, zu welchem Graf Äadeü z
das Volt und deu Staat geführt habe.

Redner wendet sich gegen die Bedrohung tttl
oeutschen Professoren uud Studeuteu, weist del, Voi',
.ourf der Provocation seitens der letzteren zurücl
weist auf die Schädigung Prags durch die Vorfall
ini December hin und schließt: Die Deutschen siül
zum Frieden bereit, jedoch ohne Opfer der deutsche,
Ehre und des deutschen Rechtes. (Lebhafter Beifall '

Abg. Dr. Podlipuy erklärt, das böhmische Voll
werde Ruhe bewahren uud das Geschäft der .Hetzlll
nicht fördern. Der Äummel und die Couleur feie"'
ilicht in den Staatsgrundgesetzeu enthalten.

Abg. Dr . PodlipM) erklärt, die Studentellprovo
cationen müssen aufhören. Mau möge das Mi l i tär t" >
Seite lasseu uud dic Polizei solle rücksichtsvoller « "
geheu. Bezüglich der Äugriffe auf die StadtvertretM
erklärt Redner, das Verhalte» der Stadtvcrtretung ^ '
correct gewesen. Er als Bürgermeister habe die Dell<
schen iu ihren culturellen und wirtschaftlichen Befw '-
bungen niemals gehindert. Reduer beschwert sich M
das ungleichmäßige Verhalten der Polizei und ^
Mil i tärs und schließt, Prag bleibe die gerechte Hau^ Z
stadt im imgetheilten Königreiche Böhmen. (Beifall cnl'l
Seite der Czecheu.)

Die Debatte wird geschlossen und zu General"
rednern deutscherseits Abg. Dr. Werunsky, czechischel
seits Abg. Dr. Pacat gewählt. '

Der Autrag des Grafen Bouquoy wurde «>/'
139 gegen 62, der Zufatzautrag des Fürsten Lobton^'
mit 18.-! gegen 62 Stimmen angenommen. Per Obelsl
landmarschall theilt auf eine Anfrage mit, der Staö
yalter habe bezüglich des Vorgehens des Mil i tärs n"^
der Polizei die entsprechenden Maßnahmen getrost'"'
danlit, soweit es die Wiederherstellung der Ruhe u ^
Ordnung gestatte, mit größter Schouung vorgcgangel'«
werde.

Mchste Sitzung morgeu. ^

Gelegramlne. s
Pola, 20. Jänner. (Orig.-Tel.) — Landtag ^<t

Landeshauptmann Dr. Canlpitelli begrüßt die ^ ' >,
geordneten, entwickelt ill Kürze das Arlieitsvrogrann" ^
liriugt ein Hoch auf Seine Majestät den Kaiser a"i«
welches einstimmig erwidert wird, und erklärt d t^
Istrianer Laudtag für eröffnet. Nach der Vorstel l t
des Regierungsvertreters, Bezirkshauptmanncs Fabia^
welcher den Landtag in italienischer und sloveuis^
Sprache nameus der Regierung begrüßte, leisteten ^
neugewählten Abgeordneten Dr. Ghersa und Dr. Sca^
pichlo das Gelöbnis, worauf die Sitzung geschloßt
wurde. Mchste Sitzung Samstag.

Budapest, 20. Jänner. (Orig.-Tel.) Das ^ ,
geordneteuhaus nahm heute die Wahlen in die A^
schlisse vor. Nächste Sitzung morgen.

Rom, 20. Jänner. (Orig.-Tel.) Per «Opinion <u
erklärt das Gerücht, Visconti-Venosta werde v«»", C
Posten eines Ministers des Aeußern zurücktreten, "'
jeder Begründung entbehrend. , l>,

Aucoua. 2(). Iüuner. (Orig.-Tel.) Hier und" Ui
Sinigaglia ist die Ruhe wieder vollkommen hergestell'
Sämmtliche Geschäftsläden siud offen.

Paris. 20. Iänuer. (Orig.-Tel.) I m h e u t i g
Mluisterrathe machte Minister Aarthou Mittheilung
über die iu Paris und iu verschiedenen Provinzstädts'
vorgekommenen Kundgebungen. Der Minister th^ I«
mit, dass Maßregeln zur Verhinderung von Straß" ^
demonstration«.'» getroffen wurden, besonders Hinsicht^ °
der für Sonntag angekündigten Veranstaltung, !oe^ll(
uutersagt werden wird. Die Regieruug wird ei^ "c
Credit vou 1,200.000 Francs für die Opfer des " ^
Algerieu herrschenden Nothstandes ansprechen. ,., k,

Paris, 20. Jänner. (Orig.-Tel.) Um 5 A »l.
abends fand im Quartier Latin eine Studel»^
kundgedung statt, bei welcher mehrere Verhaft'lllff "'
vorgenommen wurden. ., "r

Pans, 20. Jänner. (Orig.-Tel.) Geg.n 3 A t«
morgens gaben zwei Individuell auf einen vor e i^ "--
Polizeiposteu stehenden Wachmann Nevolverschüsst " ^
ohne dass letzterer getroffen worden wäre. Die 3 ^,
dlviduen. Burschen im M e r von 18 bis 19 IahA "
wurden verfolgt uud verhaftet. Sie leugnen die UryA
des Atteutates zu seiu. Es liegt lein Anzeichen ^ /
das darauf fchließeu ließe, dass die Burschen M" ^
chlsteu sind. ^»

Paris, 20. Jänner. (Orig.-Tel.) Zola wird ^ Pl
7. Februar vor den Geschworeneil erscheinen. ^ n«

Cannes, 20, Jänner. (Orig.-Tel.) Per Zu'""
Gladstones flösst seiner Umgebung einige Ä e «
ein. Es ist zwar kein ausgesprochenes Leiden H ,
Handen, ader es macht sich eine sehr große Sch'""
bemerkbar.
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Angetonlmene Fremde.
Hotel Stallt Wien.

blaa ^ ^ ' J ä n n e r . Neugebauer, Ebner, Herzog, Jamba,
lnn/, " " ^ ' H"^n und I o l l , M r . , Wien. — Kielhauser und
»!m >'"'' ^llte.. Graz. - Rei^. Kfm.. London, - ftlach,
»llsw,l. ^ l"b°rf . - Dumeau, Director, Trieft, - Isepp,
^rid°/ 3 ^ ^ ' ' Melder. Veamter, Nregenz. - Hutter,

"uer, Vrunn.

^ Vorstellung, Ungerade.

^ samstag, de« 32. Jänner
""lks Auftreten der Local- und Oper<>ttensäna.eritt Fräulein

Constanze Ziuner voin Stadtlhratsr in Vadeu.

^ Fatinitza.
°""sche Operette in drei Acten von F. Zell und R, Genres

Musil von Franz 5 Suppe'.

^ l " " ü ljald 6 Uhr. Ende 10 Uhr.

Verstorbene.
A m 18. J ä n n e r . Anna Velihar. Couducteurstochter,

6 M., Polanastraße 72, Fraisen. — Maria Sterle, Private.
«4 I . , Ehröngasfe 12, Altersschwache.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehöhe 306 2 m.

3 -3 3 u

Z °5Z ! ZZ^i ff" ^ w"'d b<« Himmel« I « Z

«^ 2U.N. 749 5 -6 '4 S V . schwach bewöltl ! " "
^ " 9 . Ab. 7498 - 5 2 SW. schwach dewöltt j
21 . j7U,Mg. i 749-2 l -7 4 , N. mäßig j Nebel ! N 0

Das Tageömittel der gestrigen Temperatur - 5 7 « , um
3 4« unter dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: Julius Ohm-Ianuschowsly
Ritter von Wissehrad.

Volkswirtschaftliches.
Mbllch, 19. Jänner. Äuf dem heutigen Markte sind er-

schienen: 4 Wagen mit Getreide, 7 Wagen mit .heu und Stroh
1b Wagen und 2 schiffe mit Holz.

Durchschni t t«.Preise.
Vttt,. Mg,,- M.» Vl«^
fl. tr, fl^tl^ fl. tr,' fl,',lr.

Weizenpr. Heltolit. 12 80 12 — Vutter pr. Kilo. . — «0 —,—
Korn » 9,30 9— Eier pr. Stück . . — 3—! —
Gerste » 7 20 7 — Milch pr. Liter-. . — 19 ~ —
Hafer » 6!50 7 - Niubfleisch pr. Kilo — «4 - -
Halbsruchl » — ztalbfleisch » — 6 0 - —
Heiden . 910 9 - Schweinefleisch » —64 — —
Hirse . ?»0 7 - Schöpsenfleisch . - 4 0
Kuluruz » 6 60 6 50 Hähndel pr. Stück —HO — —
Erböpsel » 2 5 0 — ! - Lanben » 17 — —
Linsel', . 10 ^ - Heu pr. M,.l3tr. . 1 78 — —
Erbsen » 12 ! - Stroh » . . iz?8
Fisole« » 10̂  — Holz, hattes pr. i i
Rindsschnmlz Kilo —90—!— Klafter 7; ^—
Schweineschmalz» 7 0 — - —weiches, » 5
Speck, frisch » 62 Wein,rolh.,pr.HNl. - ! - 24 -

— geräuchert » 68 - — — weißer, » — — 30 —

Course an der Wiener Börse vom 20. Jänner 1898. «°«>.,« °!ü°'»«'«»««».«,
Analü'Anlthen. -Otld!Wa«

^'"K'UZe Rente i» 3l«le„ ^ i

„ " " verz IH„„ t r . Iu ! i 102 ^!i(1^üü

! ^ r l.<" " ^»anzr 500 fl, 144-!l45 -

d>«. «'°°>«l°,t . , lou st. 18S 2ü!,80-2ü
^" 'dbr. u lW st. 1̂52 ?»>̂ .',4 70

^ b,?"^°>drente. lleutrfrel !l21'»li^22'0,i

'Ur 3uo »?'""s!"<onö.Re»tt

^'"""KZ'aa.Oschuldv.r.
"dltlbungcn.

">'5b«d,, !??ll,' N°M. 5>//'/.. ,1W-40 lü9 40
^Ulr, ,bi„V" 'n «ronenw. !

" " Kr' 3i3. "̂  """ ' »r- f-
. . 99 70 lW 7«

! »elb ! W»n
Vom Staate zur Zahlung !

übeluommeue Eiscnb.°Prlor.>
Obligatlon««.

^iisabelhbahn üU0 u, :ü!W M .
l"/„ ab l0/V„ E s t . . . . l l « 7» 117-70

Eüsabethbahn, «10 ». ll0»X> M . !
!i<)0 W, 4"/,, 12N'?N l'<ll'?0

stranz'Iuies'V , Em, 1854, 4"/„ !i»>0-—>z<»o mi
Galizischc «arl 'UudwiN'Vllhn. 5 !

biueisü Hlückc 4"/„ . . . . ! !>N«5 l<x> >«',
Vorarlbergcr Nahn, Tm. l»84, ! !

4^ !b iV ,T l , )2 , ,< . W0 f l , N, ^ 99 7l, 10U7Ü
' ' , i

Ull„, Ovldrente 4"/„ P« ünfie 1i!1 o l .^ i l l L5
bto. bto, per Ultimo , , , . 1L1'l 'b!isl!id
dto. Rente in Nroi,e,üuäl>r,, 4"/„,

flfurrfrei für200KronenÄo«. W',5 99 3̂>
4"/„ bto, bto. per lUtimo , . »« l2 39 Uü
dto,St,( j , Al,G°lb l0UfI,,4>,^/„ 'Ä l 5O^lü2^5
dto. bto, Silber v«) s>,, 4 ' / / / . ^l0i- ! ,0l U»
dtu. Ataats'Oblig, iUn„, Ostb.) ,

v. I . 1»?«, ü"/« . . - , . l 2 i 75!l>iz!'75
bto.4>/«"/«Kchanlreglll.«bl,.Vl», I0ü-7^>!in> ?l>
dto, Vräm'Anl , k 10N f l , ä, W, 123'7ü!,54'?b
dto, bto, ll 5,0 f l . L. W. 152^N 154 50
It,rif>.Ne,,,.«u!e 4»,„ NW f l , , 140— « ' -

Grundeull.' Gbligatian«,
^für 1W »!. LM.),

4'V„ ungarische (100 f l , ö, W,) . l « 75 9775
4"/„ lloatifche lmb slavonifche . »7 50 S8!«'

Alldtlt össenll. Anlehen.
D«»au»Neg..«ose 5',« . . , , 1»S 50 ill« -

bto, 'Anleihe 187» . , IW - I I«- -
«nlehen der Ztabt Gö« , , 112'50 - —
slnleyt» b. Ztabtgcmcinde Wien IN4 15 105 15
Änlebtn d, Itablgcmeiüdc Wien

(«Über oder «old . , . . 127'— 127 50
Prämleu.Anl. b. Stabtgn«. W!ln 1UU 20 I«7 50
Vürjebllu.Aüle!) en. lierloeb, 5"/« 10« LU 101 ü»
I"/» »trainer Lnnbes'Anlehe» . 9«-?0 »9 ?n

^ N«!d Ware

Psandbritse
sfür >«>0 f l . ) .

Vodcr, allgust, i n ) 0 ^ verl,4"/>, 9».',<! >)9'ön
dtu, Präm,'Ich>b>i, »V,„ l. l im. 118'3«'l1!» »0
dto, dlo. !«'/,„ l l , Em, 117 50^118 25
N -usterr, LailbrH.Hyp.Aust, !"/„ M 70̂ 1<X»'7N
vest.'ung. Van! verl. ."/„ , l u u - i » ! i 0 i ' "

dlo, bto, 5Ujähr, ,, <"/,, , . 10010 10! —
Iparcafse.i.üst,. ! l 0 I . 5 ' / ^ / , o l , 1«1-»Y — - . .

Prioritiiw'Vbligallonen
(fur l00 ,!. .

Ferdinal!t»'Norbdllh!l Em >»»« I0 l — lOl'A»
veslcrr, Norbwestbah» , , , H l 45 i l i i 45
Staatsbahn,^/„ilssrc2,5l)0p.St, 22l — 2^5'—
Sübb»y» ,<"/„ l» ffr>H. 500 p. Gt, 18450 185'5N

bto, 5"/<, il ü!00fl, P, l0l>fl. 1W — 1ll8 75
Un« -galiz, Vllhn 10» U5 10!1 85
4"/„ Unterlrainer Valioen , . »!» 50 l«X) —

Hank'Artiti,
,p» VtüL).

Nnsslo'Ocst. B<l!!l200fl.«y"/nE. 'i«U50 161'5N
Vaniverein, Wiener, l»0 sl. . ,liü8-?b'ebN'85
Nobrr,.«»ft,,Oesl..2Uafl,lI,40"/„ !4L9'—!4<i0 —
Erbt,»Anst, f, Hand, u. G. 1U0 st. ! —'— - . —

dto. blo, per Ultimo Ieptdr. !«55 >l5 355 75
Crebilbanl, AIlg, ung,, Ä»o f l . , »8150 382 l>0
Depositenbank, Allg,. 200 f l . , 221'—^225-
Esconipte Ges., Nbrüst,, 500 f l , 765'— 775'—
OirO'U, Lassen«,,Wiener, 2N0fl, !2U5 —'2««'5N
Hyputhelb,,Oesl„ 2Wsl,25"/„<t, ! 8 1 — 85'—
Länbcrbaül, Oest,. 200 f l . . , !«I8 »5'218-?5
Oeslerr.>unaar, Vanl, «00 f l , , Wl»5 — 939' —
Unionbanl 200 j l ««10-50 301 50
Herlehrebanl, Allg,. 140 f!. . 177'—!i7N'-

j «<l> ! «»««
Altien von transport«

Unternehmung?»
<fte>' Früif), !

«>i!!>l,.tspl, C^seild, 300 fl, . I 16)3 1AN
Vöbm. Norbd.lt,» 150 f l . . . üftÄX) 26550
Buscktiehraber Eis. 5<1s> f l , EW. ! 157» 157?

bto, bto, l i i t . !i) 200 f l . , 575'—57«' —
Lounu > Ln,npfs<hisjah,l° ^ G,s.,

Oefterr., 5W sl, V M , . . 454 - 45«' —
Lür-ÄooenoachtrH, V ,2Wf l ,S , 7N— 70'50
fffrb<"a!>bo Nordd. 1<M!fl,l!Vl. 3450 3455»
Ltmd..C^rlll>w.'Ialsy.<tiie,!b,. ! ^

Geicll,chaf! 200 f l . 2 , . . S)5'5N!29«-äN
Lloyd, Ossl,, Trii'ft, ,'.<w i l C M . 425'— 428 -
Oei«i!r. >'iotdw>1lu ^)» s>, V. 2ön - üi>o 50

bio. b!o. l!, l. I>» 2W f l . 2 . ^«5,̂ —^265 2,'»
PraH'Duxer liisenb. 1.̂ 1 sl. I . . > 9ü —! U? 5>«
Ilaolseisendah» 200 f l , Z, , :l4l»-.!34250
Südbahn 200 f>, s ! ?!»'̂ 0> 8050
Inbnoidd, Ati'd.'Ä, 200 f>, CM, 2!0'50 211 50
Tra>nwa>i<(^s,.Wf,,i?0!l,ü,W, ! — — —-—

dt«, <tm. <«87, 200 <l, , . ,450 - 452 - .
Tranlwa», <«>«!,, N,ueWr,, Prio

ritätsÄclien 100 f l , . . . 183 «5 IL«^»
Ung-aaliz liisrnl!. 2>)0il. Hllber 2N?5l21275
U,lg Westd,(!«aab Oraz>20Nfl.V. 2 l , 75!L»2'75
W!,»sr ^acall'al,,»',! ^'lcl. Gsj. —-— — —

Industrie Act,en
(prr I tülsi , ^

Vauats.. Äug. öst., 10» j l . . . 107-5« 10« 20
EgUdier Mscn^ und Ztahl ' Iub.

iil Wien l00 sl 84-5(1 »550
Oisenbatinw, 1!ei!)g,, Hfstt, 80 f l . 12S50 1L85N
,M!ie!nüb,l". Paniers, u. V..O. 99 50 10050
Liesinacr Pranerel 100 f l . . . 140 —14150
MontanOesellsch.. Oest, .alpine 14295 143 45
Piager (tiscn.Ind,.Gt!. 200 f l . 7N4 — 70U 50
Vll lao.Iari, Eteinlodlcn 60 sl, 603 — 60«'—
..Schlüzlmühl". Papirrf, 200 f l , L105N «12 50
„ I teyrerm." , Pap!«rf. u, V , -» . 171 —jt7«-50

j Geld ^ War,
Irisailer «l«l!le»w,>M,, <» ft. i1?0'—-'171---
Waffenf,.Ä„Qefl,i»Wie».IUUil. »95'—!L»7'—
WaagünLeihanst,, Allg,. inPesl,

«0 fl 555—-^U« —
Wr. Baugestllschast lW f>. , . ^iiO'ä!) 11l5U
Wiens,:,«'!«!'! -<!f«,l''.'l<'l!!'» G,j, !!^0 - 32»' —

Ziuerst Loft
(per Hlil l l). ^

«^dafttftBasilica (Dumbon^ , > <i 70 ? 30
Creditlosc »00 s! ! 19850 1995«
Llani^osl' 40 f l , VM, , . . ! «075 01 75
< VnDonall.Dampfjch. !00sl.l l«i. !1«5 — 170 —
Ofener Lose «0 fl ! «3 75 «45,0
Palfty-Uoie <0 f l . CM. , , - ! «2— li» —
»iollienNreuz, Oes lOesv. lU i l . ! l9'5U »0'5«
»iothenNreuz, Ung, Ors, v . ,5 f l . j i n — io-?S
Nudo>ph>Uose 10 sl > 2625 87'2i',
^alm ^s r 40 f l . CM ?«'— 80' -
3!, <Yel>oî e°sc 4" <I, CM. . ! 7950 805«
WalbsleiN'Lu,« 20 f l , LW. . . ! 57— «0 —
Wewinstsch, d, !>"/>, Pr,<öch»ldu, z

d, Vobelu-rebilaiistalt. I, Cm. ! 1750 18 5«
blo. dt», l l . Em, I»»!' , . 85'50 W'5<»
Lailillcher Uose Ls'?5 L3 75

Deuisei«.
slmsterdam 335« 39 65
Dtlltsche Plähe 5883, 58 95
Lonboü 120'— 190-25
Pari« 47b?^ 4 7 «
>3<, Petersburg —'— —>—

Valuten.
üucaten 5'«S 5-71
20>Franc>z.Etülle 953 9'54^
Deutsche «tichsbanfunttn , . 5»-»» K« 9V
Italienische Vaud<»«»n . , . 4545 ««i
Vapier.Nubel l'»?», 1»««


